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Auf der Grundlage von S 71 Abs. l- und Abs. 2 des BeTIHG vom
23.10.1990 (GVBI. 2165) hat der Àkademische Senat der
Kunsthochschule Berlin-Weißensee am 19.0L. 1993 folgende Sttrdien-
ordnung beschlossen:

S 1 - Geltungsberelcb und Aufgaben

(1) Die Studienordnung regelt die Studienorganisation des
Ergänzungsstudienganges Àrchitektur und des Hauptstudienganges
Architekt,ur an der Kunsthochschule Berlin-Weißensee.

l2l Die Studienordnung ist, Grundlage für

- die Planung der Lehre und die Studieninformation,

- die Studienberat,ung,

- die Gestaltung des Studiurns durch die St'udenten,

- die curriculare Auswertung und weitere Entwicklung der Lehre,

- die Struktur- und Entwicklungsplanung.

S 2 - SùudlenzLele

(1) Allgemeine Ziele

Ziel der Ausbildung in den beiden Studiengängen Àrchitektur der
Kunsthochschule Berlin-Weißensee ist es, die Studenten auf den
Beruf des Architekten unter Berücksicht,igung der Entwicklung
der Berufspraxis vorzubereit,en. Die zu vermit,telnden und zu
e¡:werbendeñ Fähigkeiten, Fertigkeiten und Fachkenntnisse sollen
zu kritischem Denken und zu verantwortungsvollem Handeln in der
Gesellschaft befähigen. Im Vordergrund der Ausbildung steht
daher die Entwicklung kreativer Fähigkeiten und eine Persön-
lichskeitsentwicklung, die der kulturellen Bedeutung der
beruflichen Praxis von Architekten entspricht.

Die Studiengänge Architektur eind mit anderen St,udiengängen der
Kunst,hochschule Berlin-Weißensee verzahnt, d.h. die Studieren-
den haben die Möglichkeit, sich im Rahmen ihres Studiums mit
den Arbeit,sweisen in anderen künstlerischen Tätigkeitsfeldern
vertraut, zu machen.

Die Entwurfs- und Projektarbeit wird interdisziplinär betreut.
Damit soll die Ganzheitlichkeit von Architektur im Studium
direkt erfahrbar werden. Gleichzeitig gibt es in einem
Studienteil eine individuelle Themenwahl, wobei jedoch die
aktuellen Aufgaben in und von Berlin im Vordergrund stehen
werden.
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(21 Ergänzungsstudiengang

Pgt FIgänzungsstudiengang Architektur dient der unfassendenkünstlerigchen.Ausbirdunf von Architekiãn und erwei[eit damitberufsqualifizierend den-Àbschluß dee Studi""g"ngås -Ãrcnitektur
an Fachhochschuren. Damit wird- dl"_Mögrichkeit áñgãuã["n, "i"ã"Diplomabschruß mit künstlerisch-kurtuielrem sctrweípunrt zuerwerben.

(3) Hauptetudiengang

Der Hauptstudiengang Architektur soll Studenten mit abgeschlos-senem Grundstudium in der Fachrichtung Architektur an ãineruniversität, oder an einèm ri""ã"."tãiËrï"n;; ar;di"rf"r,g einerkünstlerisch oder künstlerisch-wissensãhattlichen Hochschule.

(4) Fesonderheiten des Studiums der Architektur an der Kunst-hochschule Berlin-Weißensee

a) Der Hauptstudienglng gnd.der Ergänzungsstudiengang Archi-tektur sind auf künstlerisch-kulturelÍe Schw"rfottLt" a""Berufslebens der Architekten ausgrichtet. Dies'"ott ¡nitder orientierung auf kreativ-expãrimentelle Arbeit, undgleichzeitiger wissenschaftlichãr Refrexion eiiãicnt
werden.

b) Dig Entvm|f"- und Projektarbeit wird im sinne des genanntenschwerpunktes interdisziplinär beraten. Damit 
"oir-demganzheitlichen Charakter von Architektur in "oirtrtt"offenerForm Rechnung getragen werden.

c) rn der Themenwahl wird das aktuelle Baugeschehen und dieakt'uellen Stadtentwicklungsprozesse in únd von Ber1in einebesondere Rolle -spielen. voñ den Studierenden irn-rachgebietArchit,ekt,ur wird hierzu eine aktive Rolle erwartet.
d) um den besonderen Ànforderunge-n gerecht werden zu können,wird das studium in kreinen Árbeítsgruppen, die-intensivbet,reut, werden können, durchgeführt,]

S 3 Zulaseung

DLe Zulassung z! den beiden Studiengängen wird durch die Zulas-sungsordnung geregelt.

S 4 - Dau€r deg Studl.r¡mg

(rl Die studiendauer beträgt im Ergänzungsstudiengang 4Semester, im Eauptstudiengãng 5 Señester.

(2)_Der Ergänzungsstudiengang Architektur wird in der Regel
am Ende des vierten semesterã durch die vorstellung ãirr",Diplomarbeit und die geforderten mündlichen rttiunien-auge-
schloggen.

I
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(3) Der Hauptstudiengang wird in der RegeJ. am Enden des filnften
Semestere durch die Vorstellung einer Diplonarbeit und die
mündlichen Prüfungen abgeschlossen.

S 5 Studlen- und Lehrverangtaltungefomen

(1) Entwürfe und Projekte (ErP)

1. Gegenstand der Entwtirfe und Projekte sind gebäudeplane-
rische und städtebauliche Aufgaben mit dem Ziel, Vorschläge
ftir deren Lösung zu entwerfen und darzustellen.

fn diesen kreatÍven Arbeitsprozeß íst, auch eine Ànalyse
der jeweiligen gesellschaft,lichen, ktlnstlerischen und
technischen Rahmenbedingungen der Aufgabe einzubeziehen.
Die Lösungsvorschläge müssen in ihrem Bezug zu den ana-
lysierten Ansprüchen und Realisierungsbedingungen darge-' stellt werden. In Projekten werden fachbezogene und fach-
übergreifende Kenntnisse und fähigkeiten vermittelt und
emorben.
Projekte werden als real vorhandene Aufgaben in Kooperation
mit den jeweiligen zuständigen privat,en und öffent,Iichen
Institut,ionen durchgeführt,.

2. Entwürfe und Projekte werden von einzelnen Studenten oder
von Gruppen bearbeit,et. Die Gruppengröße richtet sich nach
den Erfordernissen des Gegenst,andes.

Die Themen der Entwürfe und Projekte werden zusa¡nmenge-
stellt, mit dem Gesamtangebot des Fachgebietes abgestimmt,
und zu Semesterbeginn unter Angabe der jeweiligen Betreuer
veröffentlicht.

3. Zum Àbschluß der Entwürfe und Projekt,e werden die Arbeiten
fachgebietsöffentlich aus- und vorgestellt. Die Vorstel-
lung muß bein Prüfungsausschuß bestät,igt werden. Der Termín
für die Vorstellung wird vom Prüfungsausschuß festgelegt
und veröffentlicht.

(2) Übungen und integrierte Übungen (Û)
Übungen dienen dazu, fachspezifische Grundlagen in der Anwen-
dung zu üben. Einige Übungen können nach Absprache mit den be-
teiligten Lehrenden entwurfs- bzw. projektintegriert, d.h.
im Rahmen der Projektarbeit durchgeführt werden.

(3) Vorlesungen (V)
Vorlesungen dienen der Vermittlung fachspezifischer Grundlagen
und projektergänzender Kenntnísse.

(4) Seminare (S)
Seminare haben die Funktion, Problemstellungen aus der gesam-
ten Entwurfs- und Projekt,arbeit des Fachgebietes aufzugreifen.
In Seminaren werden vertiefende theoretische Grundlagen für
Entwärfe und Projekte erarbeitet, und diskutiert,.
(5) Kurzzeitentwürfe (KE)
In Kurzzeitentwürfen soll die Fähigkeit entwickelt werden,
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eelbständig zu ein
Ii
e zu entw
skutieren.

Kurzzeitentwürfe können in den langfrist,ig zu bearbeitenden
projekten integriert sein. Der geaibeitungszeitraum umfaßt in
der Regel drei Tage.
Themen-für Kurzzeltentwürfe und die Termine werden von jeweils
zwei Lehrenden öffentlich bekanntgegeben. Diese beiden
Lehrenden l-eiten die Diskussion der öffentlichen Vorstellung
der Kurzzeitentwürfe.

5 6 - LeLstutgonacbweiae

Leistungsnachweise sind zu erbringen ftir:

- die pflichfächer mit, Übungen bzw. Se¡ninarleistungent
- die Vtahlpf).ichtfächer,
- die Entrvürf e 'die Projektarbeítt
- die Kurzzeitentwürfe.

Die Anzahl der Leistungsnachweise ist aus den Studienplänen $ 9

zu entnehmen. Bedingunõ.t, Art, und Umfang der Prüfungen regelt'
die Prüfungsordnung.

S 7 - Studle¡facbberatung

(1t Die Àufqaben der Studienfachberatung besteht darin, Studen-
ù"å im HinbÍick auf die organisation des Studiums, insbesondere
über die Zusammenstellung der grundlegenden und ergänzenden
Veranstaltungen und die Wahl dèr Entwurfs- und Projektthemen zv
beraten. Mit-der Studienfachberatung soIl der SLudent außerdem
bei der organisatorischen Vorbereitung der Díplomarbeit unter-
st,ützt, werden.

(21 Zu Beginn jedes Semesters wird das Lehrqngebot -des Fachge-
Èiåt"r erétriteÉtur und der für Studierende der Studiengänge
Àrchitektur rnöglichen WahLfächer anderer Fachgebietes der
Xunsthochschulé Berlin-Weißensee dargestellt, wobei insbeson-
dere die angebotenen Entwurfs- unq Projgktthemen so vorgestellt
werden so1lãn, daß der Student seine Wahlmöglichkeit' wahrnehmen
kann.

S I Pltcht- und ïlablpflicbtfäcber, Entwt¡rf und
ProJekta¡:beit

( 1) Pflichtfächer

1. Künstlerische Grundlagen
iachgebietsübergreifeñdes experi¡rent,elles Gestalten im
jeweíIigen 1. Semester der beiden Studiengänge

2. Gebäudeplanungpflicht?ach wáhrend des gesamten Studiums in beiden
Studíengängen

gegrenzten Àufgaben in kurzer ZeLt- Entwurfs-
iclceln, zeichnerisch und verbal darzuetellenvorechlä

und zu d
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3. Städtebau

Pflichtfach während des gesamten studiums in beiden
Studiengängen

4, Architekturtheorie und Baugeschichte
inclusive Bauaufnahme und óenkmalpflege im 1. Semester dee
Hauptstudienganges, Pflichtfach während des gesamten
Stuäiums in beiden Studiengängen

5. Baukonstruktion und Tragwerkslehre
als gesonderte Veranstaltung nur im. 1 '
studíengangesr ansonsten entwurfs- bzw'
in Form-von fachspezifischen Beratungen

Semester des Haupt-
projektintegriert

6. Darstellungstechniken
f achgebietsübergrei f end, insbesondere CAD

7. Bau- und Planungsrecht,

8. Bau- und Stadtökonomie

9. Freiflächengestalt,ung

10. Stadtökologie

11. Stadttechnik

12. VerkehrsPlanung

13. Technischer Ausbau
nur für 1. Semester des Hauptstudienganges

Die Übungen der Pflichtfächer 7-13 können lagh-Absprachen mit'
dem betréffenden Lehrer entwurfs- bzw. projektintegriert
durchgeführt werden.

(21 Wahlpflichtfächer

In jedem Semester hat jeder Studierende der beiden Studiengänge
j; åil künstlerisches únd geisteswissenschaftliches wahl-
pflichtfach zu wäh1en.

14. künstlerisches vfahlpflichtfach,
f achgebietsübergrei f end

15 . geisteswissenschaftliches wahlfpflicht,fach'
Ëããrrgãbi.iãtiÈ"rgreifend, mindeslens ein Leistungsnachweis
im Fãch Kunstgeschicht,e

(3) Entwürfe, Projekte und Kurzzeitentwürfe

16. Entwurf

17. Projekt

18. Kurzzeitentwürfe
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